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Telegraphiſche Depefchen. 


Hjörring, Freitag 18. Januar. 
Die nach dem letzten Unwetter bereits fahrbar ge⸗ 
machten Wege ſind auf's Neue von Schnee bedeckt, 
einzelne Häuſer ſind ganz unter dem Schnee begraben 
und die Kommunikation iſt wieder vollſtändig gehemmt. 


London, Freitag 18. Januar. 
Schneeverwehungen verhinderten während 36 Stunden 
die Ausgabe der Continental⸗Poſten. Der Weſtindien⸗ 
Dampfer „La Plata“ verlor unterwegs 26 Paſſagiere 
am gelben Fieber. 


Paris, Freitag 18. Januar. 

Die „France“ dementirt die Nachricht über Bewegungen 
von öſterreichiſchen und rufſiſchen Truppen nach der 
galiziſchen Grenze. — Die „Temps“ ſchreibt: Mehrere 
Großmächte wünſchen, daß die Pforte die Initiative 
zur Einberufung einer Konferenz in der orientaliſchen 
Frage ergreife. 

Marſeille, Freitag 18. Januar. 

Die preußiſche Panzer- Fregatte „Friedrich Narl“ iſt 
bei Toulon am Mittwoch vom Stapel gelaufen. 

Florenz, Freitag 18. Januar. 

In der geſtrigen Parlaments ⸗ Sitzung erläuterte der 
Finanzminiſter die Mittel zur Deckung des Defizits 
von 185 Millionen. Einige Reformen des Penſions⸗ 
dienſtes, die Regiſtrirungs⸗, Grund und die bewegliche 
Bermögensſteuer, ſowie demnächſtige Einführung einer 
Produktions- und Mühlſteuer ſollen die 85 Millionen 
ergeben. Sodann bringt der Miniſter einen Geſetz · 
entwurf ein, betreffend den von der Geiſtlichkeit zu 
bewirkenden Kirchengüterverkauf, deſſen Ertrag auf 
600 Millionen abgeſchätzt iſt, eine genügende Summe, 
um das Jahresdeftzit bis zum Budgetgleichgewicht, 
welches ungefähr im Jahr 1880 erwartet wird, zu 
decken. Der Miniſter ſtimmt dem Antrage Criepi's 
bei, der die Dringlichkeit dieſes Geſetzentwurfes erklärt. 
ne era Fre er Teer et ee 


Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 
55. Sitzung am 18. Januar. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 
104 Uhr. Am Miniſtertiſch: einige Regierungs - Kom- 
miffarien. — Huf der Tages-Ordnung ſteht die Fortſetzung 
der Berathung, betreffend die Aufhebung der Zinebe- 
ſchränkung im Hypotheken⸗Verkehr. — Abg. Michaelis: 
Seit Jahren iſt von liberaler Seite auf Aufhebung der 
Zinsveſchränkung gedrungen worden, endlich hat fie im 
vorigen Jabre dieſes Ziel erreicht; nur für den Grund» 
befig fei die alte Beſchränkung noch geblieben. Die 
Noth der Grundbeſitzer fordere gebieteriſch die Aufhebung. 
Der Redner weiſt darauf nach, wie viel ungünſtiger ſich 
jetzt die Lage der darlehnſuchenden Grundbeſitzer gegen 
die andern Darlehnſucher ſtellt, und er wendet ſich da- 
rauf zu dem 5. 3. des Geſeßz⸗ Entwurfes, welcher die 
unabhängig von der vertragemäßig ſtipulirten Kündi- 
gungsfriſt hingeſtellte Befugniß, ein zu einem höheren 
Zinsfuß als 6 pCt. aufgenommenes Darlehn jederzeit 
mit einer Friſt von 3 Monaten zu kündigen, in dem 
Hypothekenverkehr ausgeſchloſſen ſehen will. Die Dar- 
lehne würden dieſen Nachtheil natüſ lich bei dem Ber- 
leihen in Anrechnung bringen, und die Folge würde fein, 
daß nicht nur der Zinsfuß fteigt, ſondern auch, daß das 
anſtändige Kapitkliſten-Publikum ſich von dem Darlehns⸗ 
geſchäft zurückziehen werde. Wolle man dem $. 3. nicht 
auftimmen, fo empfehle es ſich, für den Hypotbekenverkehr 
die bewilligte Kündigungefrift weiter zu ſtellen. — Abg. 
Laster hat ein Amendement eingebracht, durch welches 
die Kündigungefrift auf 6 Monate feſtgeſetzt wird. Die 
Abag. Gr. Kleiſt und Gr. Betbuſy⸗Huc, welche 
ähnlide Amendements eingebracht, ziehen dieſelben zurück. 
— Abg. v. Bethmann⸗Hollweg führt aus, wie der 
jepige Noihftand der Grundbeſier in erſter Reihe durch 
das ſtarke Kredliſuchen derſelben veranlaßt ſei. — Abg. 
Lasker: Sein heutiges Amendement ſei haupiſächlich 


aus dem Grunde geſtellt, um das Zuſtandekommen des 
ganzen Geſetzes nicht zu gefährden. — Der Reg. Koms 
miſſar erklärt das Einverſtändniß der Regierung mit dem 
Lasker'ſchen Amendement. — Abg. Michelis (Allenſtein) 
ſpricht für Annahme des Geſetzes. — Die General- Dis- 
kuſſion wird geſchloſſen und darauf das ganze Gefep (5. 3. 
nach der amendirten Faffung) für einſtimmig angenommen. 
(Dagegen nur einige Mitglieder der äußerſten Rechten.) 
Es folgen Wahlprüfungen. Vor dem Berichterſtatter 
erbittet ſich der Reg. Komm. Abg. Gr. Eulenburg das Wort. 
Er erinnert daran, daß bei der erſten Prüfung der jetzt 
wieder vorliegenden Wahlen im Wahlkreiſe Oletzko-Lyck 
der Abg. Krieger (Goldapp) geſagt habe, es ſei ihm mit ⸗ 
getheilt, die Polizeiverwalter jenes Kreiſes hätten vor 
der Wahl den Wahlmännern geſagt, fie hätten die Ordre 
zur Einziehung in der Taſche, und wenn ſie nicht für die 
Regierung ſtimmten, würden fie eingezogen werden. Eine 
Unterſuchung habe nichts dergleichen ergeben, und frage 
er deshalb den Abgeordneten Krieger, ob er ſeine Mit⸗ 
thellung aufrecht erhalten wolle. — Abg. Krieger erklärt, 
daß er die Thatſache von vollſtändig glaubwürdigen 
Männern habe und ſie aufrecht erhalten müſſe. Er kann 
auf ſein Privileg aus Art. 84 nicht verzichten, er wird 
aber außer dem Haufe die Gelegenbeit herbeiführen, die 
Sache gerichtlich zu unterſuchen. (Eine Aeußerung des 
Redners über die Unterbrechungen Seitens der Rechten 
zieht ihm eine Rüge des Präfidenten zu.) — Der Reg. 
Komm. erklärt, daß die Regierung mit Vergnügen der 
Gelegenheit, die Sache gerichtlich zur Unterfuhung zu 
bringen, entgegenſtieht. — Es eniſpinnt ſich eine kurze 
Debatte über dieſen Gegenſtand, worauf der Referent der 
2. Abtheilung über die Wahlen im Kreiſe Oletzko-Lvck 
(Abg. v. Hippel und v. Brandt) das Wort nimmt. Es 
liegt ein Antrag auf Ungültigteits-Erklärung vor. Die 
Abtheilung beantragt die Kaflation der Wahl der Ubge- 
ordneten und eines Theiles der Wablmänner. Es ſind 
verſchiedene Amendements zu dieſem Antrage eingebracht. 
Korreferent Abg. von Kardorf beantragt Beanſtandung 
der Wahl, bis die Ausſagen der betreffenden Wehrmänner, 
welche beeinflußt fein ſollen, vorliegen. — Abg. v. Saucken 
meint, die jetzt vorliegenden Wahlen unterſchelden ſich 
von den neulich kaſſirten im Weſentlichen nur dadurch, 
daß die beiden fehr ehrenwertben Mitglieder des Hauſes, 
um die es fi beute handelt, in keiner Weile bei der 
Wahlagitation bethelligt And. Der Redner entwickelt 
darauf ausführlich die in dem Wablkreiſe ausgeübten 
Beeinfluſſungen, welche elne Kaſſtrung der Wablen noh 
wendig machen. Abg. Jung betont die Nothwendigkeit 
der Kaffarion der Wahlen, weil die Punkte, welche früber 
zur Veanſtandung der Wahl Veranlaffung gegeben haben, 
in einem Sinne aufgeklärt ſeten, welcher für eine Beeln⸗ 
Auffung der Wabl spreche. Er hat den Antrag geſtellt, 
ſämutliche Wihlmännerwahlen im Kreiſe Oleßko zu 
annulliren, um ter öff ntlichen Moral gerecht zu werden. 
— Schließlich wird die Beanſtandung der Wablen von 
den Abg. v. Brandt und v. Hippel (Diepfo-Lyd-Foban- 
nisburg) und Anſtelung weiterer Ermittelungen mit 
142 gegen 138 Summen beſchleſſen. — Gelegent⸗ 
lich mebrerer eingegangener Petitſonen wegen Aufbebung 
der Schuldbaft erklärt die Regierung, fig halte die Ein- 
bringung eines darauf be züglichen Geſetzentwurfs in dem 
1 tigen Augenblicke für erportun. 


Politiſche Rundſchan. 


Es iſt nicht mehr eine Conſerenz zur Regelung 
der orientaliſchen Angelegenheit allein, von welcher die 
Vertreter der öffentlichen Meinung ſprechen, ſondern 
ein Congreß, beſtimmt, bei derſelben Gelegenheit die 
europäiſchen Mächte einander zu nähern und auf dieſe 
Weiſe den Weltfrieden zu befefligen. Und in der 
That, die Gefahr, die zwiſchen der Tackei und allen 
den Nationalitäten des ſüdöſtlichen Europa's, welche 
durch die Kanonen von Sadowa wachgerufen ſind, 
debattirt wird, iſt nicht nur die Coentualität des 
Verſchwindens der oltomaniſchen Macht an den Ufern 
des Bosporus, es iſt voczugsweiſe die alle Mächte 
erfüllende Furcht, daß eiue derſelben, ſei es aus Chr: 
geiz, ſei es durch den Druck der Ereigniſſe, debin 
geführt werden lönnte, die Kataſtrephe des Water» 
ganges des türk.ſchen Reiches auszubeiten, ehne daß 


die andern im Stande wären, dem entgegenzutreten. 
Daher kommen alle die Gerüchte von Confſerenzen, 
von Congreſſen, beſondern oder allgemeinen Alliaucen, 
die ſich von einem Lande zum andern verbreiten: von 
Paris nach Wien, von Berlin nach Florenz, von 
London nach St. Petersburg. Für den Augenblick 
circulirt das Gerücht einer öſterreichiſch-franzöſiſch⸗ 
italieniſchen Alliance. Natürlicherweiſe würde dieſem 
Bündniſſe als Gegengewicht die Entente dienen, welche 
zwiſchen Preußen und Rußland beſteht, während Eng⸗ 
land neutral bleibt und ſein Eingreifen ſich vorbehält. 
Wir regiſtriren dieſe Gerüchte, ohne denſelben große 
Bedeutung beizulegen, und erwarten von dem Ka⸗ 
leidoſkop der europäiſchen Politik eine neue Anſicht 
der Combinationen. 5 


Als Zeichen, wie die Stimmung in Bayern um⸗ 
ſchlägt, dient eine Verſammlung der bayeriſchen Volks⸗ 
Partei in Gunzenhauſen, die erklärt hat, daß die 
Mittel für Vermehrung der bayeriſchen Armee nicht 
ohne Garantien, daß dieſe Armee nicht etwa gegen 
Norddeutſchland verwendet würde, bewilligt werden 
könnten, Garantien, die bis zum Eintritt Bayerns 
in den norddeutſchen Bund nur durch eine Offenſiv⸗ 
und Defenſiv⸗Alliance mit Preußen und durch gleiche 
Heeresorganiſation gegeben werden könnten. 

In Egypten iſt man einer Verſchwörung gegen 
den Vice König auf die Spur gekommen, an deren 
Spitze der Oheim deſſelben, Halim Paſcha, ſtehen 
fol, Letzterer und fein Secretär find verhaftet wor⸗ 
den. Ueber das Ziel der Verſchwörung und über 
ſonſtige Einzelnheiten fehlen die Nachrichten. 

Wie in der orientalifhen Frage ſich die wider⸗ 
ſprechendſten Gerüchte drängen, ſo auch in der nord⸗ 
amerikaniſchen Angelegenheit; während die jüngfte 
Nachricht dahin lautete, daß wahrſcheinlich der Congreß 
die Anklage gegen den Präſidenten Johnſon fallen 
laſſen würde, meldet jetzt ein Telegramm, daß alle 
Anſtrengung, namentlich Seitens der Rapicalen, 
gemacht würde, den Präſidenten in Anklagezuſtand zu 
verſetzen. 

Ueber die amerikaniſchen Verhältniſſe verbreitet 
ſich eine neuere Correſpondenz, daß es nicht wunder⸗ 
bar ſei, daß Maximilian im letzten Augenblick ſelbſt 
unter den liberalen Elementen der Bevölkerung wieder 
Boden gewonnen habe. Die Mexikaner wiſſen, heißt 
es, was ſie von der Freundſchaft der Vereinigten 
Staaten zu erwarten haben und daß fie in der 
Schätzung der Amerikaner kaum höher als die Neger 
angeſchlagen werden. Daß fich die Prieſterpartei zu 
Mapimilian halte, fagt man, ſei ein einfaches Gebot 
der Selbſterhallung, da ſie weder von Seiten der 
Amerikaner noch von den Franzoſen auf Schonung 
rechnen dürfe; eine Annäherung an Maximilian, 
meint man, könne fle event. allein retten. Der Kaiſer 
ſoll gegenwärtig über genügende Summen verfügen 
und ſeine Truppen ſogar baar bezahlen. Man iſt der 
Anſicht, daß, wenn die Prieſterpartei Maximilian 
wirllich 25 Millionen Dollars geben ſollte, er ſich 
möglicherweiſe würde halten können, doch dürfte er 
in der letzten Stunde nicht den conſtitutionellen Kaiſer 
ſpielen wollen; unter den gegenwärtigen Uaiſtänden 
und Berhältaiffen in Mexiko könne er nur durch 
nückſichtsloſe Eniſchiedenheit, ja Verwegenheit, fein 
Zul erreichen. 


— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin find am 
Donnerſtag von Gotha nach Berlin zurückgekehrt. 
Der Kriegsminſter v. Roon iſt aus der 
Provinz Pommern nach Berlin zurückgekehrt. 


— Die Generale der Infanterie Herwarth v. Bitten⸗ 
feld und v. Steinmetz, ſowie der frühere Minifter- 


präſident v. Manteuffel ſind zur Theilnahme an dem 


Ordens⸗Capitel in Berlin eingetroffen. 


— Die Bevollmächtigten der Regierungen des 


norddeufſchen Bundes traten geſtern Mittags zu einer 

Sitzung zuſammen. 

Die „N. A. Z.“ erklärt, daß gleich dem 
Miniſter-Präſidenten auch die übrigen Miniſter bereit 
ſeien, Mandate für den Reichstag anzunehmen. 

— In Kreiſen ſehr achtbarer Männer if in 
Berlin die Idee ausgeſprochen, Mittel für den Bau 
des neuen Domed zuſammenzubringen, und fol 
dabei der Kölner Dombau und die Art und Weiſe, 
wie für ihn das Geld geſchafft wird, zum Muſter 
genommen werden. 

— Die Telegraphen » Direction zeigt an, daß die 
Eröffnung der Berliner Stadt⸗Telegraphenanſtalt zum 
1. Februar ſtattfinden wird. 

— Aus Münſter wird von einem blutigen Exzeß 
berichtet, den zwei Soldaten muthwillig mit blanker 
Waffe verübt haben. Die Militärbehörde war ſehr 
thätig, um die Schuldigen ſchnell zu ermitteln, was 
ihr auch gelungen iſt. 

— Das miniſterielle Blatt in Schwerin fordert 
dazu auf, nur ſolche Männer zu wählen, welche die 
möglichſte Unabhängigkeit Mecklenburgs von Preußen 
wahren. 

— Nach einer Zuſammenſtellung der europäiſchen 
Länder nimmt Baiern in Bezug auf die Verbreitung 
des Volksunterrichts die erſte Stufe ein, Italien die 
letzte, indem es noch um ein paar Prozent tiefer 
ſteht, als Oeſterreich und Spanien. Nach den neueſten 
Zuſammenſtellungen des Unterrichtsminiſteriums iſt 
aber in Italien ſeit 1862 ein ſtetiger Fortſchritt zu 
bemerken. Gegen 30,163 Schulen i. J. 1862 hatte 
es i. J. 1864 deren 39,080. Die Zahl der Zög⸗ 
linge und Schüler war um ungefähr 400,000 ge⸗ 
fliegen, und die Geſammtzahl derſelben betrug 
1,450,825, die der Lehrer 42,869. 

— Aus einem öſterreichiſchen Dorfe wird ſchon 
wieder die wunderbare Heilung eines gelähmten Mäd⸗ 
chens durch die heilige Jungfrau gemeldet. 

— Die ſchweiz. Preſſe zählt gegenwärtig 360 Blätter; 
davon 239 deutſche, 106 franzöſiſche, 12 italieniſche, 
2 romanische und 1 polniſches. 

— Als Illuſtration zu den ſchweizeriſchen Zuſtänden 
iſt die Thatſache von Intereſſe, daß ein Preuße, der 
ſich in Freiburg mit ſeiner Gattin niederlaſſen wollte, 
3000 Fres. Caution ſtellen mußte. Komiſch aber iſt 
der Umſtand, daß die ſchweizeriſche Preſſe dieſe uner- 
hörte Räuberei natürlich findet. Wir wollen die Re⸗ 
publik hiermit angelegentlichſt als bleibenden Aufent⸗ 
halt empfohlen haben. 

— Auf der ſonſt ſo fruchtbaren Inſel Sardinien 
nimmt eine Hungersnoth auf's Betrübendſte überhand, 
beſonders auf dem Lande. Zu Haufen wird man 
jeden Augenblick von Leuten überlaufen, welche Arbeit 
ſuchen, oder ein Darlehn in Korn oder Geld erbitten, 
oder welche ein Stück Landes um jeden Preis ver⸗ 
kaufen wollen, oder welche ihre Ackergeräthe, ihre 
Küchengeſchirre, Kleider oder alle möglichen fonftigen 
Dinge zum Verkaufe anbieten. Auf den Landſtraßen 
begegnet man auf jedem Schritte Leuten, welche die 
bittende Hand ausſtreckeu, und man ſieht ganze Züge 
von Männern und Frauen, welche ihre Sachen zum 
Verkauf tragen, aber oft vergeblich den ganzen Ort 
durchlaufen und ihre Zeit verlieren, weil es überall 
an Geld fehlt. Die Noth verleitet die Armen zum 
Diebſtahl, und in Gegenden, welche früher durch ihre 
ſprüchwörtliche Ehrlichkeit berühmt waren, werden 
Diebereien bei hellem Tage begangen. 

— Den Beſitzern von Kaffeehäuſern und andern 
öffentlichen Localen in Spanien iſt die Weiſung zu⸗ 
gegangen, in ihren Räumlichkeiten keine politiſche Unter» 
haltung und am Wenigſten die Vertheilung aufreizender 
Flugblätter zu dulden. Die Localbeſitzer und ihre 
Leute hätten jedes Zuwiderhandeln gegen dieſe Ver⸗ 
bote den Militärbehoͤrden anzuzeigen, widrigenfalls 
fie ſelbſt verantwortlich gemacht und je nach Befund 
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden würden. 

— Ein vertrauliches, an alle Corpschefs Spaniens 
gerichtetes Schreiben weiſ't dieſelben an, eine Auswahl 
derjenigen Soldaten und Corporale zu treffen, auf 
welche ſie am Meiſten rechnen zu können glaubten, 
und durch dieſelben auf das Sorgfältigſte die Schritte, 
Mienen und Worte ihrer Cameraden überwachen zu 
laſſen. Auch in den Ofſiciercorps ſoll ein ähnliches 
Ueberwachungsſyſtem eingerichtet fein. 

— Aus Paris wird geklagt, daß ſeit Kurzem da⸗ 
ſelbſt viele Perſonen geheimnißvoll verſchwinden. 
In Berlin gab es im vorigen Jahre auch zahlreiche 
„Verſchwundene“, die aber ſämmtlich ſich wieder ein⸗ 
gefunden haben. 


— Im ſüblichen Frankreich iſt jo viel Schnee 
gefallen, daß der Marſeiller Zug in Avignon liegen 


bleiben mußte. 


— In der Nacht vom 18. bis 14. Januar iſt das 

Dekorationen, 
8 iſt zerſtört, bis 
auf die Mauern des Gebäudes. Seit ſechs Jahren 


Theater zu Namur gänzlich abgebrannt. 
Maſchinerieen und Mobilien, Alles 


hat es in dieſem Theater drei Mal gebrannt. 


— Welche Verheerungen die Rinderpeſt in Holland 


anrichtet, wo man das Heilverfahren den polizeilichen 
Maßregeln nicht unterzuordnen ſcheint, zeigt der Umſtand, 
daß in der Provinz Utrecht, welche vielleicht 80,000 
Stück Rindvieh beſitzen mag, vom Auftreten der 
Rinderpeſt bis gegen Ende des vorigen Monats an⸗ 
geſteckt wurden 41,763, krepirten 23,692, getödtet 
wurden 3479, genaſen 12,038, krank blieben 2554 
Stück Rindvieh. 

— Die plötzlich eingetretene Kälte und der ſtarke 
Schneefall in London veranlaſſen brotloſe Arbeiter, 
ſchaarenweiſe durch die Straßen zu ziehen und ihrer 
Noth im Geſange Luft zu machen. Was bei länger 
andauernder Arbeitsſtockung von den Leuten zu er⸗ 
warten iſt, davon ein Beiſpiel. Eine Truppe von 
zwanzig Arbeitern, ihre Arbeitswerkzeuge auf den 
Schultern tragend, durchzog lautlos die Straßen. 
An ihrer Spitze ging ein Mann, der in ſeinen Händen 
eine kurze Stange hielt, an der ein Bogen Papier 
befeſtigt war, welcher die Inſchrift trug: „Da wir 
ohne Arbeit, das Gouvernement aber für uns nichts 
thut, ſo bleibt uns nur die Selbſthilfe!“ Vor 
Bäcker-, Schlächter⸗ und Specereiläden Halt machend, 
traten die Leute, Einer nach dem Anderen, ein, und 
der Stangenträger hielt dem Ladenbeſitzer den Papier⸗ 
Bogen zum Leſen hin. Keiner von den Leuten ſprach 
ein Wort; aber ihre drohenden Blicke und das Auf⸗ 
ſtoßen der Arbeitswerkzeuge auf den Fußboden waren 
fo verſtändlich, daß ſich die Ladenbeſitzer durch eine 
reichliche, raſch gegebene Spende von dem unheim⸗ 
lichen Beſuche befreiten. * 

— Die katholiſchen Kirchen und ebenſo die Nonnen⸗ 
Klöſter mehren ſich in England. Soeben iſt wieder 
ein Nonnenkloſter in dem maleriſch gelegenen Caris⸗ 
broofe auf der Inſel Wight erſtanden. 

— In Norwegen hat ſeit der Jahreswende ein 
ſehr ſtarker Schneefall ſtattgefunden, doch ſind Ver⸗ 
kehrsſtockungen, wie ſte in früheren Wintern ſehr häuftg 
vorkamen, diesmal nicht eingetreten, da die für 
Rechnung der einzelnen Kommunen angeſchafften Schnee⸗ 
pflüge im Stande waren, Eiſenbahnen, Chauſſeen 
und Landſtraßen in verhältnißmäßig kurzer Zeit zu 
fäubern. 

— Die Geſchäftsleute in Chriſtiania haben in einem 
großen Meeting die Abkürzung der Arbeitszeit be⸗ 
ſchloſſen. Das Reſultat iſt folgendes: Die Bankiers 
ſchließen um 4 Uhr, die Groffiften um 6 Uhr, die 
Buchhändler um 7 Uhr und die Detailliſten ſpäteſtens 
um 8 Uhr Abends. 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, 19. Januar. 

— Es iſt geſtern von uns mitgetheilt worden, daß 
eine größere Zahl von Ordensverleihungen bevorſteht, 
namentlich für Militärärzte und Militärbeamte, welche 
ſich im letzten Feldzuge ausgezeichnet haben. Dieſe 
Verleihungen find, jetzt vom Könige vollzogen worden. 
Die Zahl iſt eine ſehr bedeutende, und iſt dieſer Akt 
als Verfolg der ſchon erfolgten Ordensverleihungen 
beſchloſſen worden, alſo nur eine Ergänzung dazu. 
Unter den Decorirten befindet ſich nur eine kleine Zahl 
von Officieren, die Hauptmaſſe bilden die Militär⸗ 
beamten und Aerzte. Vielen derſelben ſind die Schwerter 
zu der Ordensklaſſe verliehen worden, die fie ſchon bes 
ſitzen, und erhalten bekanntlich nur Solche die Schwerter, 
welche ſich durch activen Muth beſonders ausgezeichnet 
haben, ſo daß darin eine vorzüglich ehrende Anerkennung 
nicht nur ihrer Leiſtungen im engeren Berufe, ſondern 
beſonders hervortretender Verdienſte liegt. 

— Von unſern Radikalen, Fraktion Damme 
Röckner⸗ Schirrmacher, iſt Hrn. Ober-Bürger⸗ 
meiſter Phillips in Elbing ein Mandat angetragen, 
doch von demſelben entſchieden abgelehnt worden. 

— Am nächſten Dienſtag wird Hr. Div. Prev. 
Collin eine Vorleſung über das Leben und den 
Charakter Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy zum Beſten 
des evang. Johannesſtifts im Gewerbehauſe halten. 

— Wie wir hören, tritt der Marinefistus feinen 
Beſitz an dem Gerichtsgebäude auf Schüſſeldamm an 
die Landtruppen unſerer Garniſon ab. 

— Da die Kunſtausſtellung im Saale des grünen 
Thores ſchon am 27. d. M. geſchloſſen wird, ſo 
machen wir Kunſtfreunde auf die noch in letzter Zeit 
eingeftellten Gemälde aufmerkſam. Die hieſigen höheren 
Schulanſtalten haben der Reihe nach die Ausſtellung 
beſucht. 


— Verzeichniß der vor dem Königlichen Schwur⸗ 
gerichtshofe zu Danzig vom 21. Januar e. ab zu ver⸗ 
handelnden Unterſuchungsſachen: c 
den 21. Jan. a) gegen die verehel. Arb. Henriette Bäck 

wegen einfachen und ſchweren Diebſtahls im wieder ⸗ 
holten Rückfalle. — Verth.: J.-R. Weiß; 
b) gegen den Malergehilfen Alb. Herrm. 
Owski wegen zweier Urkundenfälſchungen. 
1 Verth.: J.-R. Bluhm; 
den 22. Jan. a) gegen die unverehel. Augufte Stidel 
wegen Kindesmordes. 
Verth.: Ger.⸗Aſſeſſor Holder ⸗Egger; 
b) gegen den Schloſſermeiſter Jul. Guſtav 
Barendt wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle. 
Verth.: FR. Liebert; 
den 23. Jan. a) gegen die unverehel. Mathilde Stenzel 
wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle. 
Verth.: FR. Völtz; 
b) gegen den Handl.-Commis Ed. Herrm. 
Jul. Drechsler wegen Vornahme unzüchtiger 
Handlungen mit einer Perſon unter 14 Jahren. 
Verth.: J. R. Poſchmannz; 
den 24. Jan. a) gegen den Arbeiter Franz Plottka 
wegen ſchweren und verſuchten ſchweren Diebſtahls 
im wlederholten Rückfalle. 
Verth.: TR. Beſthornz 
b) gegen den Arbeiter Carl Ferd. Becker 
wegen ſchweren und verſuchten Diebſtahls und 
gegen den Arbeiter Herrm. Zul, Peter alias 
Ortſcheid wegen ſchweren Diebſtahls. 
Verth.: J. R. Breitenbach u. Ger. Aſſeſſor 
Holder⸗Egger; 
den 25. Jan. a) gegen den Müllermſtr. Ludw. Redwanz 
wegen zweier Urkundenfälſchungen. 
Verth.: J. R. Bluhm; 
h) gegen den Arbeiter Carl Hähnel wegen 
ſchweren Diebſtabls im Rückfalle und gegen den 
Arbeiter Ferd. Villmow, den Brettichneider 
Joſ. Preuß und den Arbeiter Thom. Herba ſch 
wegen Hehlerei. — Verth.: J.-R. Walter und 
R. -A. Lindnerz 
den 26. Jan. a) gegen den Einlieger Franz Wolski wegen 
vorſätzl. Meineids. — Verth. IR. Beſthornz 
b) gegen den Schiffs - Zimmermann Frdr. 
George wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen 
mit einer Perſon unter 14 Jahren. 
Verth.: FR. Poſchmann; 
den 28. u. 29. Jan. gegen den Kaufmann Levin Abraham 
Roſenberg wegen betrüglichen und einfachen 
Bankeruts und wiſſentlichen Meineids. 
Perth.: R.⸗A. Lipke. 


— [Theater.] Am nächſten Donnerftag findet 
das Benefiz für unſern erſten Liebhaber oe 


altes Drama: „Das Irrenhaus zu Dijon“ gewählt. 
Wir blicken auf eine Reihe von genußreichen Abenden 
zurück, an welchen Hr. Göbel das Publikum für ſeine 
Kunſtleiſtungen zu enthuſiasmiren wußte und die größten 
Erfolge erzielte. Hoffeatlich wird Hr. Göbel die peeu⸗ 
niäre Frucht ſeines Strebens an feinem Ehrentage ernten. 

— Die Vorſtellungen des Magikers Böhleſe 
haben unſer Publikum, welches für handgreifliche 
Geiſtererſcheinungen nicht zu inkliniren ſcheint — 
nicht in dem Grade angeſprochen, daß ein ausge⸗ 
dehnter Cyklus gewinnbringend für den Künſtler er⸗ 


deſſelben ſtattfindet. 

— [Weichſel⸗Trajekt vom 18. Januar.] 
Bei Terespol⸗Culm theils per Kahn, theils zu Fuß 
über die Eisdecke bei Tag und Nacht; bei Warlubien⸗ 
Graudenz zu Fuß über die Eisdecke nur bei Tage; 
bei Czerwinsk⸗ Marienwerder über die Eisdecke bei 
Tag und Nacht. — Uebergang bei Thorn theils mit 
leichtem Fuhrwerk. 

— Borgeftern brannte in dem Bauerndorf Gunten 
bei Rieſenburg eine Scheune nieder, und es iſt nur 
dem ruhigen Wetter ſowie den ſchnell herbeigeſchafften 
Löſchmitteln zu danken, daß ein ferneres Unglück ver⸗ 
hütet wurde. Das Feuer iſt auf ganz unerklärliche 
Weiſe entſtanden, da die Scheune verſchloſſen war und 
ſich auf einem Hofe dicht hinter dem Wohnhauſe befand. 

— Auf dem am 8. d. M. in Stolp unter dem 
Vorſitz des Herrn Landrath v. Gottberg abgehaltenen 
Kreistage haben diejenigen Grundbeſitzer, welche ein 
Jutereſſe an dem Bau der pommerſchen Bahn haben 
und durch deren Eigenthum die Bahnlinie ſchneidet, 
ſich erboten, zur Förderung des Projektes das dazu 
erforderliche Terrain unentgeldlich berzugeben. 

— Der Gerichts⸗Exekutor Nemitz in Bütow iſt, 
weil er in amtlicher Funktion ohne Grund mit einem 
Terzerol auf einen Menſchen geſchoſſen hatte, reſp. 
ihn verhaften wollte, zu drei Monaten Gefängniß 
und Amtsentſetzung verurtheilt worden 

Marienburg. In den letzte agen gingen 
wiederum don den Mennonitengemeinden des Kreiſes 
weitere 5000 Thlr. an die Kronprinz Stiftung ab. 
Die Summe, welche während der letzten beiden Kriege 
zu Wohlthätigkeits⸗Zwecken von dieſen Gemeinden ger 
ſpendet wurde, beläuft ſich jetzt ſchon auf nahe 
50,000 Thlr. Gewiß ein nachahmungs würdiges Bei ⸗ 
ſpiel! Ein Hauptverdienſt um dieſe Sammlungen 
haben ſich die Herren Penner-Koczelitzte und Martens⸗ 
Marienburg erworben. 


Herrn Göbel ſtatt, und zwar hat derſelbe dazu ein 


ſcheint, weshalb morgen ſchon das letzte Auftreten 


| 


* 


Elbing. Es iſt der Plan der Conſervativen, 
unferen Landtags⸗Abgeordneten Hrn. v. Brauchitſch 
in's norddeuiſche Parlament zu wählen, zum defini⸗ 
tiven Parteibeſchluß erhoben worden. Auf freiſin⸗ 
niger Seite ſteht ſchon heute die Candidatur Forcken⸗ 
beck's feſt. 


Kunſt⸗ Ausſtellung. 

Mit dem großen Figurenbilde Jordans: „Ein 
Alt⸗Männerhaus an der See“, Nr. 156, eröffnet 
ſich die Reihe det anziehend vertretenen Genrebilder, 
deren bis jetzt noch nicht Erwähnung geſchehen konnte. 
Dieſes Aſyl für alte, durch den ſchweren Beruf un 
tüchtig gewordener Seeleute führt uns prächtige, aus 
dem Leben gegriffene Geſtalten vor, von denen einige 
noch mit Liebe die einſtige Beſchäftigung kultiviren, 
wie das Auftakeln des kleinen Modell⸗Schiffchens es 
darthut. Die eben eingetretenen Gratulanten: Sohn, 

chwiegertochter und Enkelkinder, die dem überraſchten 
Alten Glückwünſche und Geſchenke zum Geburtstage 
bringen, bilden einen friſchen heitern Kontraſt zu den 
durchwetterten rauhen Perfönlichkeiten der Inſaſſen 
des Hauſes. Je öfter man das Bild betrachtet, 
um ſo anziehender iſt die Wirkung, bis herab 
zu den beiden Hunden, die ſich augen⸗ 
ſcheinlich anknurren. „Der Heitathskontrakt“ von 

ondermann charaktexiſirt ſcharf die Figuren der ver⸗ 
handelnden Perſonen, indeſſen die beiden zunächſt dabei 
Beipeiligten die Sache mit großer Gleichgültigkeit ab⸗ 
warten zu wollen ſcheinen. Die Braut iſt noch ſehr 
jung und der hinter ihr lehnende Bräutigam reprä⸗ 
lentirt das vollkommenſte Bild der Slupidität, die 

es geduldig hinzunehmen bereit iſt. Ein einfach 
bn F ee Bild iſt: „Mittagsruhe der Schnitter“ 
von C. Schlesinger. Es ift bei aller Einfachheit eine 
anſprechende, freundliche Wirkung in dem Bilde. Nach 
genoſſener Mahlzeit ſind die beiden Alten, von Arbeit 
und Sonnengluth ermüdet, unter dem kühlen Schatten⸗ 
dache des mächtigen Baumes eingeſchlafen, während 
die jungen Leute plaudernd ihre kurze Sieſta 
abhalten. Der freundliche Blick vom Waldrande 
hinab in das Thal iſt eine ſehr liebliche Zugabe zu 
dem lebenswarmen Bilde. Die beabſichtigte humo⸗ 
riſtiſche Wirkung vollkommen hervorzubringen, iſt auf 
dem Bilde: „Falſtaff und ſein Page“ dem Maler, 

„Schrödter, nur bedingungsweiſe gelungen, denn 
det durch den wilden Blick und die wüthende Ge⸗ 
berde des neuen Herrn eingeſchüchterte kleine Burſche 
nöthigt uns nur ein komiſches Mitleid auf, da wir 
ſehr wohl von dem alten Renommiſten wiſſen, daß er 
es ſo ſchlimm nicht meint. „Beim Antiquar“, von 

Zebb, erregt die Aufmerkſamkeit, mit welcher die 
verſchiedenen Liebhaber und, wie es ſcheint, Kenner 
ſich die alten, aufgeſpeicherten Scharteken betrachten, 


einige Heiterkeit; doch wird det arme Burſche für 


fein antikes Glas wahrſcheinlich von dem Beſitzer 
dieſer Raritätenſammlung nur wenige Pfennige er⸗ 
halten, wenn die beſagten Liebhaber mit hohem 
Preis dafür geprellt werden. „Das ge⸗ 
wonnene Loos“ von Meyer erinnert an die Zeit, 
wo eine ſolche Nachricht dem Collekteur noch durch 
eine Staffette notifizirt werden mußte, die er dann, 
der Glaubwürdigkeit halber, ſelbſt dem glücklichen 
Gewinner vorführte. Das Bild zeigt uns die von 
dem Glücksfall betroffene, erſtaunte Familie, nebſt 
dem devoten Collekteur und dem Schwager Poſtillion, 
der das betreffende Trinkgeld erwartet, in einer das 
Intereſſe anregenden Weiſe, die den Wunſch aufkommen 
läßt, ſelbſt ſolch eine Botſchaft zu empfangen, wenn 
es jetzt allerdings weniger umſtändlich geſchieht. „In 
der Mühle“, von Nordenberg, laſſen zwei Land⸗ 
mädchen ihre Körper ſchwere feſtſtellen, wobei die jüngere 
und leichtere den Bräutigam zu gewinnen ſcheint, 
während die andere durch ihre Fülle ſchon von 
vornherein ein verlorenes Spiel hat und ſich mit 
dem, ihr neckend dargebotenen, eben erſt der Ver⸗ 
käuferin abgehandelten Pfefferkuchenmann zufrieden 
ſtellen muß. Man wird ſich nicht von dem Bilde 
trennen, ohne eine heitere Stimmung mitzuneh⸗ 
men, welches ebenfalls geſchieht, wenn man das 
Bild: „Der Schuſterlehrling“, von Wilhelmi, 
betrachtet. Die Frau Meiſterin hat ihm bei ihrem 
Fortgehen ihr kleines Kind zur Obhut übergeben, 
und nun weiß der unglückſelige Burſche mit dem 
plärenden Balg nicht aus noch ein; während er doch 
auch das Geſchrei dem im Nebenraum arbeitenden 
eiſter nicht hören laſſen darf, bemächtigt ſich ſeiner 
völlige Verzweiflung, die das arme Wurm noch 
Gefahr laufen läßt, auf den Fußboden zu ſtürzen, 
da er kaum mehr im Stande zu ſein ſcheint, es 
auger, unge ſchickt genug, in den Armen zu halten. 
ern kehrt man immer wieder zu dieſem, mit ächtem 
umor dargeſtellten und vielem Fleiß ausgeführten 
Bilde zurück. 


Eiſenbahn⸗Reſtaurationen. 


—  — 


Daß die Anſtalten zur Verpflegung der Paſſagiere 
auf den Eiſenbahnen Deulſchlands einer durchgreifen⸗ 
den Verbeſſerung bedürftig find, braucht wohl nicht 
näher begründet zu werden. Die Fahrpläne, find faft 
überall ſo konſtituirt, daß auf den meiſten Stationen 
nur ein kurzer Aufenthalt von wenigen Minuten ger 
währt wird, welcher kaum hinreicht, um nothdürftig 
den Hunger zu ſtillen, wozu die faſt auf allen 
Stationen befindlichen Buffets von Reſtaurateuren 
die vorſchriftsmäßig belegten Butterbrode und ähnliche 
Gegenſtände liefern. Auf faft keiner Bahn iſt um 
die Eſſenszeit für einen genügenden längeren Aufent⸗ 
halt zur Verzehrung einer ordentlichen Mahlzeit an 
einer vorbereiteten Table d’höte, wie man fie in 
den Hotels jeder Stadt findet, geſorgt. In Frankreich 
und ſelbſt in Spanien ſind auf längeren Eiſenbahn⸗ 
routen für die Mittags- und Abendſpeiſung genügende 
Zeit gewährt, und man findet dort auf den dazu 
beſtimmten Stationen nicht nur Reſtaurationen, ſon⸗ 
dern zu mäßigen Preiſen auf glänzend ausgeſtatteten 
Tafeln mit vortrefflichen Bedienung Mahlzeiten 
à la Table d’höte vorbereitet und ſervirt, die nichts 
zu wünſchen übrig laſſen. Auf den üdrigen Stationen 
giebt es faſt nirgends Buffets, und es bedarf deren 
nicht, da die Reiſenden ſich an die gewöhnlichen 
Mahlzeiten halten und dort ihrem Appetite genügen, 
während die Reftaurateure auch wiſſen, daß bei ihnen 
geſpeiſt werden muß und darnach ihre Einrichtungen 
treffen können, ohne von Verluſten bedroht zu werden. 
In Deutſchland giebt es auf allen Stationen Wirth⸗ 
ſchaften, aber eben deshalb keine ordentlichen Mahl- 
zeiten, indem die Reiſenden überall eſſen können und 
die Wirthe, welche eine ſehr hohe Pacht zahlen, ſich 
Verluſten nicht ausſetzen dürfen. Aus den Verpach⸗ 
tungen der Reſtaurationen follten die Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltungen niemals eine möglichſt ergiebige Einnahme⸗ 
quelle machen, wodurch ſie die Speiſewirthe geradezu 
zwingen, ſchlechte Nahrungsmittel zu liefern. Da in 
Frankreich die Verhältniſſe es erheiſchen, daß bei 
längeren Reiſen auf beſtimmten Stationen ein größerer 
Aufenthalt für Mahlzeiten nicht gewährt wird, iſt 
auf andere Weiſe für Verpflegung der Reiſenden 
ausreichend geſorgt. Auf der Eiſenbahn von Baſel 
über Mühlhauſen nach Paris bei dem direkten Zuge, 
der Morgens 9 Uhr Baſel verläßt und Abends 9 Uhr 
30 Minuten in Paris eintrifft und einen genügenden 
Aufenthalt für eine Mahlzeit nicht ermöglicht, werden 
um 11 Uhr 9 Minuten auf der Station Belford 
die Reiſenden in allen Koupé's gefragt, ob fie zu 
ſpeiſen wünſchen; auf der Station Port d'Atelier 
(12 uhr 39 Minuten) befindet ſich bei der Ankunft 
des Zuges auf dem Perron ein großer Wagen, auf 
welchem ebenſo viele ſehr zweckmäßig und ſolide ein⸗ 
gerichtete Menagekörbe aufgeſtellt find, als Mahl⸗ 
zeiten beſtellt waren, von denen je einer den Be⸗ 
ſtellern gegen Zahlung von 2% Franks in das 
Koups hineingeteicht wird. In demſelben befinden 
ſich außer einer Serviette, Meſſer, Gabel, Glas und 
Brod drei ſehr warme Gerichte, Kuchen, Obſt, Butter 
und Käſe nebſt ½ Flaſche rothen, ½ Flaſche weißen 
Wein zur Auswahl. Während der Fahrt verzehrt 
man mit Ruhe und Gemüthlichkeit dieſe ſehr gut 
zubereiteten Speiſen und Getränke und wird auf einer 
der nächſten Stationen wieder von den leer gewor⸗ 
denen Geſchirren befreit; dieſe Einrichtung läßt nichts 
zu wünſchen übrig und iſt zur Nachahmung zu em⸗ 
pfeblen. In Italien auf den römiſchen Eiſenbahnen 
hat zur großen Befriedigung des Publikums die 
Eiſenbahn-Geſellſchaft die ſämmtlichen Reſtaurationen, 
Kafé's ꝛc. für eigene Rechnung in Verwaltung ge⸗ 
nommen und liefert bei einer vortrefflichen Küche di⸗ 
rett bezogene ausgezeichnete Weine. Die direkten 
Trains werden von buflets ambulants begleitet, und 
weiß behandſchuhte Kellner in Livré und weißer 
Kravatte fragen überall, ob man etwas genießen 
wolle, worauf das Verlangte ſofort in die Koupe's 
gebracht wird, wo man es mit voller Muße genießen 
kann. Es giebt zur Auswahl verſchiedene Braten 
und Gemüſe, kalte Speiſen, Kuchen, Obſt, Käſe, 
Deſſert, Malaga, Bordeaux, Landwein, Liqueure; 
ferner Limonade, Orangen, Syrups, Zuckerwaſſer 
und im Sommer Eis waſſer, welches durch eigene im 
Zuge befindliche Eismaſchinen bereitet wird. Es 
berrſcht überall eine muſterhafte Reinlichkeit, und das 
Publikum iſt ſehr zufrieden. Auf den anderen italie⸗ 
niſchen Eiſenbahnen wird dieſe Einrichtung jetzt überall 
nachgeahmt. In Rußland find die Verpflegungs⸗ 
Anſtalten weit und. breit gerühmt; wie lange Jahre 
wird es in Deutſchland dauern, bevor etwas Aehn⸗ 
liches geſchehen kann und wird? 


Vermiſchtes. 


u Ein deutſcher Potentat hatte die Gewohnheit, 
feinen Tiſchgäſten zwei Räthſelfragen vorzulegen: 
Die eine derſelben lautete: „Was würden Sie thun, 
wenn Sie der größte Taucher wären?“ — Antwort: 
„Ich würde mich in das Meer der Vergeſſenheit tauchen.“ 
Die zweite hieß: „Was würden Sie thun, wenn Sie der 
größte Zahnarzt wären?“ — Antwort: „Ich würde der 
Zeit den nagenden Zahn ausziehen.“ Einſt fand 
dieſer geiſtteiche Fürſt Gelegenheit, dem wirklich geiſt⸗ 
reichen Friedrich Wilhelm IV. von Preußen, damals 
noch Kronprinz, eines ver beiden Räthſel aufzugeben. 
Und fo fragte er denn in Gottesnamen: „Was 
würden Eure königliche Hoheit thun, wenn Sie der 
größte Taucher wären?“ — „Ich“ — erwiderte der 
Prinz bedeutungsvoll — „ich würde der Zeit den 
nagenden Zahn ausziehen.“ 

— [Philoſophiſcher Gleichmuth.] Montaigne 
pflegte in ſeinen Schriften ſich des Ausdrucks zu be⸗ 
dienen: „Das werden wir hier unten gleich weiter 
beſprechen.“ Eines Tages, als er auf einer ſteilen 
Treppe ausglitt und ſein untenſtehender träger Diener 
ihn auf ſich zuſtürzen ſah, ſchrie dieſer, ſtatt feinem 
Herrn zu Hülfe zu eilen, ihm ängſtlich entgegen: 
„O, mein Gott, gnädiger Herr, wie wird das 
werden?!“ Der kaltblütige Montaigne antwortete im 
Hinunterpoltern: „Das werden wir hier unten gleich 


weiter beſprechen!“ fo auch in dieſem kritiſchen Moment 


feiner flereotypen Redeweiſe treu bleibend. 

— Eine eigenthümliche Hochzeit fand in Lyſchoſitz 
(Böhmen) ſtatt. Der Bräutigam hatte bei Königgrätz 
durch eine Kanonenkugel beide Füße verloren, und 
als ſeine Braut ihn in dieſem Zuſtande wiederſah, 
wurde ſie aus Schreck vom Schlage gerührt und ſtarb 
nach wenigen Tagen. Auf dem Sterbebette hatte ſie 
jedoch ihrer jüngeren Schweſter das Gelöbniß abge⸗ 
nommen, den verſtümmelten Krieger zu heirathen. 
Dieſe hielt Wort, und die Beiden ſind nun verheirathet. 

— Wie man irrthümlich verheirathet werden kann⸗ 
davon bringt ein kanadiſches Blatt ein warnendes 
Beiſpiel: „Ein Brautpaar ging mit dem gewöhnlichen 
Gefolge zur Kirche, und der die Trauung vollziehende 
Geiſtliche, der Brautführer und Brautführerin ebenfalls 
für Eheſtandscandidaten anſah, erſuchte die Herren, 
ihren reſp. Damen die Hand zu reichen. Das geſchah 
ohne Zögerung, und in ſehr kurzer Zeit und ehe man 
ſich deſſen verſah, war nicht nur Braut und Bräuti⸗ 
gam, ſondern auch Brautführerin und Brautführer 
ehelich verbunden. Als Letzteren klar wurde, was 
mit ihnen vorgegangen, entſchloſſen ſie ſich, das 
Unvermeidliche zu tragen und ſich in das zu ſchicken, 
was ſie nicht füglich ändern konnten, verließen die 
Kirche, begaben ſich zu ihrem Hotel und ſchienen 
bald mit dem Irrthum des Predigers nicht übel zu⸗ 
frieden zu ſein.“ 

— Die erſten Regungen der Liebe äußern 
ſich in den beiden Geſchlechtern durchaus verſchieden. 
Die Macht iſt das Attribut des Mannes und ſeine 
Liebe, wie demüthig und mild ſie ſich auch ſtelle, trägt 


doch immer den Stempel des Ehrgeizes und der Gewalt. 


Mit einer Art innerer Empörung, einer gewiſſen Un- 
geduld trägt ſein Stolz die Demuth, die die Liebe 
ihm zum Geſetz macht. 
ſei, ſeine Feſſeln ſind ihm läſtig, das Joch iſt ihm 
drückend, und er würde es ſchnell genug abſchütteln, 


verlangte er nicht nach dem Moment, wo ſeine Liebe 


als Siegerin über die Schönheit herrſchen wird, 
deren Sclave er jetzt iſt. Nicht ſo die erſte junge 
Liebe des Weibes. Sie fängt damit an, ſich für 
das Wohl und Weh des geliebten Gegenſtandes innig 
zu intereſſiren. Rein und jelig ift dieſer Zuſtand 
ihrer Seele; ſie lebt gleichſam außer ſich ſelbſt, findet 
ihre Freude und ihr Leid in dem Glück und Unglück 


eines Anvern, dem Wohlergehen und den Unfällen, 


der Geſundheit oder dem Leide Deſſen, der dieſe 
geheimen Regungen in ihrer Seele hervorbringt und 
darin zu herrſchen beginnt. Ihn beobachten, im 
Stillen ihn verehren, iſt ihre Luft, ihre unſchuldige 
Freude. Dann erwacht das Vertrauen zu ihm. Von 
den kleinſten, unbedeutendſten Dingen mit ihm reden 
zu können, iſt eine neue Freude für fie. Hierauf er⸗ 
ſcheint Mitleid und Mitgefühl mit ihm, mit ſeinen 
Liebesleiden, mit ihm, deſſen Exiſtenz an einem Lächeln, 
an einem Wort der Geliebten zu hängen ſcheint, und 
ſo ſinkt ihr Herz ihm zur Beute hin. 

— Der ſtarke Schneefall hat in Livetpool einen 
argen Börſenkrawall verurſacht. Den jugendlichen 
Mitpliedern des Handelsſtandes drängten ſich die 


Erinnerungen an die wilde Knabenzeit fo unwider⸗ 


ſteblich auf, daß fie ein Bombardement mit Schnee- 
bällen begannen, in welches ſich bald das ganze 
Börſenpublikum miſchte, vom geſetzten Baumwoll- 
mäkler bis zum muthwilligen Laufburſchen hinab. 
Aber die Polizei ſchritt nach einer Weile ein, und 


Wie rein ſein Gefühl auch 


* 


nun richteten die Schneeball⸗Artilleriſten ihre Wurf⸗ 
geſchoſſe gegen den gemeinſamen Feind. Dieſer ließ 
ſich aus feiner geſetzlichen Poſition nicht vertreiben, 
und auf ſeine Antorität geſtützt, verhaftete er mehrere 
der Rädelsführer. Doch erſt als Verſtärkung an⸗ 
marſchirte, konnten die Poliziſten ihre Gefangenen 
bis vor den Polizeirichter durchſchleppen, der ein Schock 
der Unbändigen, welche zweien Göttern, dem Mercur 
und dem Mars, zugleich dienen wollten, in das 
Dilemma ſtellte, entweder je 20 Sh. Geldbuße zu 
erlegen oder in vierzehntägiger Haft ihren Uebermuth 
zähmen zu lernen. 


[(Eingeſandt.] 

[Straßenverbreiterung.] Sollte nicht beim Bau 
des Hauſes, Theatergaſſenecke, auch Bedacht genommen 
worden ſein auf Verbreiterung und gerade Richtung der 
Straße? Auch das Böhm'ſche Gebäude zwiſchen den 
Speichern hätte von Rechts wegen doch auch müſſen ſo 
weit zurücktreten, daß die Straße an der grünen Brücke 
eben ſo weit geworden wäre, wie der übrige Theil. 
Dazu die Brücke um eben ſo viel verbreitert, mit einem 
Fahrwege rechts und links verſehen, und die Paſſage 
wäre erſt geworden, wie ſie an der Stelle, der ſtarken 
Frequenz wegen, eigentlich fein müßte. Nun die Gelegen- 
heit nicht wahrgenommen worden, bleibt es für „ewige 
Zeiten“ bei der engen Auffahrt zur Brücke. 


— — —ẽ—e——ꝛ3ͤ—' ä d — — tc 
Eine Auflöſung des Räthſels in No. 15 d. Bl.: 
„Kerker“ iſt nur eingegangen von O. Marklin. 


Meteorslogiſche Beobachtungen. 


18] 4| 334,50 f — 44 SSW. mäßig, klar u. bell. 
19 8} 335,33 — 2,8 SO. do. bedeckt. 
12 335,55 — 1,0 | do. do. do. 


Schiffs - Rapport aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 18. Januar. 
1 Schiff m. Getreide. 
Angekommen am 19. Januar. 
1 Dampfer (Anglo Dane), leer. 
Nichts in Sicht. Wind: SSW. 


S 
Börfen- Berkäufe zu Danng am 19. Januar. 
Weizen, 140 Rait, 126. 30pfd. fl. 585— 630, 640; 

123. 25pfb. fl. 340 —580; 120pfd. fl. 540, 550; 130 


bis 131pfd. roth fl. 580; 118. 119pfd. fl. 535 
pr. 85pfd. 
118pfd. fl. 342; 122pfd. fl. 354; 123pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 19. Januar. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 90—103 Sour 
bellb. 119 —132pfd. 95 — 107 Sgr. pr. 85öpfd. 3.-®. 
Roggen eg pr. 81 fpfd. 3.-G. 
bien weiße Koch 61 — ar. 
ey do. Futter- 57 —60 Sar. { pr. H0pfd. 3.®. 
Gerſte kleine 100. 110 pfd. 47—52/53 Sgr. 
do. große 105. 114pfd. 50/51 55/56 Sgr. pr. 72pfb. 
Hafer 29-31 Sgr. pr. 50 pfd. 3. G. 


Engliſches Haus: 

Die Kaufl. Härtens a. Rotterdam, Languenſee aus 
Bordeaux, Verspreemön a. Antwerpen, Wecker a. Berlin, 
Neck a. Pforzheim u. Küntgen a. Remſcheid. 

4 Hotel de Berlin: 

Rittergutsbef. Schwendig a. Kl. Golmkau. Kaufl. 
Böcker a. Hagen, Pätſch a. Frankfurt a. O., Ernſt und 
Thormann a. Berlin. 

Hotel du Nord: 

Juſtizrath Droſte a. Pr. Stargardt. Kaufm. Siſt 
a. Gleiwitz. Adminiſtrator Mochardt a. Sartawip. 
Frau Rittergutsbeſ. Gerlich u. Frl. Tochter a. Bankau. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Riitergutsbeſ. Heine a. Felgenau, Zlebm aus 
Gerdlen, Balzer a. Olſchofken und Froſt a. Majewo. 
Fabrikant Brandt a. Wilbelmsbruk. Die Kaufl. Krohne 
u. Simon a. Magdeburg, Burckhardt a. Mohrungen, 
Winkelmann a. Potsdam, Kliewer u. Darmiger a. Berlin. 

Schmelſer's Hotel zu den drei Mohren 

Rittergutsbeſ. Hering a. Mirchau. Die Kaufl. Dael 

a. Mainz u. Schäfer a. Haag. 
Wulter’s Hotel: 

Reg. Ralb a. D. u. Rittergutäbel, v. Bülow autz 
Brück. Kreis Gerichts Director Rhenius a. Cartbaus. 
Rut ergutsbeſ. Schröder a. Gr.-Paglau. Gutsb. Kling- 
ſporn a. Pheslen. Amtmann Horn a. Dslanin. Die 
Kaufl. Szamalolett a. Polen, Szamatoleki a. Pinne, 
Löbel u. Heßig a. Berlin u. Burau a. Nebda⸗ 

Hotel d' Ola: 

Die Kaufl. Salomon a. Frankfurt a. M., Lichten⸗ 
ftein u. Geuk a. Berlin u. Zerrmann a. Aachen. Azent 
Böltber a. Breslau. Müblendef. Bung a. Baumgart. 


Täglich friſche Pfannkuchen & Dtzd. 10 und 
5 Sgr. bei G. Rysener. I. Damm Nr. 12. 


Agenten werden verlangt. 
Meldungen Johannis gaſſe 47, 3 Tr. h., Morgens 
von halb 9 bis 9 Übe, Abends von 6 bis 7 Uhr. 


Die amtlichen Gewinn⸗Liſten 
der Kölner Domban : Lotterie liegen zur 
Eiaſicht in cer Exp dition d. Bl. aus. 

Eduin Groening. 


—— 


„Westend.“ 


Action: Zeichnungen für die Com: 
mandit⸗Geſellſchaft „Westend“ in 


Berlin, werden bis zum 24. d. M. 
in meinem Comtoir, Wollweberg. 10, 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 20. Jan. (88. Abonn.-Borftellung. 
Die beiden Schützen. Komiſche Oper 5 
3 Akten von A. Lortzing. Vorher: Die Hoch⸗ 
zeitsreiſe. Luſtſpiel in 2 Akten v. Benedix. 


Verantwortliche Nebactien, Druck and Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


Montag, 21. Jan. (89. Abonn.⸗Vorſtellung.) 
Die alte Schachtel. Poſſe mit Geſang 
in 3 Akten und 8 Bildern von E. Pohl. 


E. Fischer. 


8 eee 0 31. 5 2 Pu wie 
wir erfahren, zum Benefiz für Fräulein Lehnba 
Mutter und Tochter, oder: Ein Opfer 
kindlicher Liebe, (Schauspiel in 4 Akten nach 
dem Franzöſiſchen von ***), zur Aufführung kommen, 
und dürfte die junge Künſtlerin, die durch Fleiß und 
Strebſamkeit ſich die Liebe des Publikums erworben 
eine ſehr gute Wahl getroffen haben. — 

Mehrere Theaterfreunde. 


entgegengenommen. Eine das Unternehmen 
ausführlich beleuchtende Broſchüre iſt bei mir gratis 
zu haben. H. Rotzoll. 


Dr. Patti ſon's Gichtwatte lindert ſofort 


und heilt ſchnell Gicht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruft-, Hals⸗ und Zahn- 
ſchmerzen, Kopf-, Hand- und Kniegicht, Magen- und 
Unterleibsſchmerz ꝛc. ꝛc. In Paketen zu 8 n und 
zu 5 Gr bei Herrn G. Seiltz, Hundegaſſe 21. 


F 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 
Grosse Capitalien-Verloosung. 


Nächste Gewinn- Ziehung am 31. Januar. 

Original-Staats-Loose der jetzt in 

2 ganz Preussen erlaubten Braunschw. 

8 Lotterie sind auf frankirte Bestellung 

bei mir zu haben gegen Anzahlung oder gegen 

Postvorschuss von 10 , oder für die 
Hälfte 5 9%. 

Es werden nur Gewinne gezogen. 

Die Haupt-Gewinne betragen 
100,000 Thaler, 
60,000, 40,000, 20,000, 10, 000 Thlr. 
u. s. W. 

Gewinngelder und amtliche Ziehungslisten 


sende sofort nach Entscheidung. 
Meinen Interessenten habe bereits 22 Mal 


das grosse Loos ausgezahlt. 
Laz. Sams. Cohn iu Hamburg, 


) Bank- und Wechsel- Geschäft, 
NWD 


König Wilhelm⸗Looſe à 2 u. 1 Thaler 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


2000 Thlr. zu 6 pCt., othek 
.. Stelle auf eine Gaſtwirthſchaft ar 
701 Luſtort einer nahe anliegenden größeren Pro» 
vinzial⸗ Stadt, auch ſonſt höchſt frequent gelegen, 
wobei Bäckerei und 35 Morgen Acker, ſofort zu cediren. 
Näheres bei A. Baecker, Pfefferſtadt 37. 


Große u. kleine Möbelfuhrwerke, 
ſowie Reife- und Inſtrumenten⸗ 
Fuhrwerk find ſtets zu haben bei 
A. Herrmann, Möbelfuhrwerkbeſitzer, 
Heil. Geiſtgaſſe Nr. 39. 


Für die hochſchwangere Wittwe und die 4 kleinen 
Kinder des verunglückten Arbeiters Brabant find 
bei uns abgegeben: A. M. 2 : M. S. 174: 
S. S. 10 n. 
Wir bitten um fernere milde Gaben, welche dieſer 
Familie gewiß Noth thun. 
Die Exped. des „Danz. Dampfboots.“ 
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bird Sonntag, den 27. Januar, Nachmittags 4 Uhr, geſchloſſen. Eine Anzahl ö 
f vor Kurzem eingetroffener Bilder find in den letzten Tagen ausgeſtellt worden. g 


Der Vorſiand des Kunſt- Vereins. 5 
A. v. Duisb i., C. G > ni | 


N 
e 


im Saale des grünen Thores 


Se ee. Feet 
Frauengaſſe 3, Ecke der Pfaffengaſſe 
habe ich eine 
Weinhandlung 
en gros & en detail, 
nebſt Weinſtube eröffnet, welche ich unter Zuſicherung reeller Bedienung 
angelegentlichft empfehle. 


Joseph Fuchs. 
> FETT X: 2 mar N | 
DENE ERTEILEN 


REINER RE E 
Das Kurz-Waaren- Hand- und Garn-Lager 


L. Wallen bers. 
große Gerbergaſſe Nr. 11, 


empfiehlt ſämmtliche Nähtiſch⸗Artikel, Strickgarn, Zephir⸗Wollen, 
Crinolinen x. zu bekannten billigen Preiſen. EI 


prima Gummischuhe. 1 
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